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Der Kurke r.
Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.

Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.,)

Nro 104. Donnerstag, den 30. December 1830.
(Hierzu zwei Beilagen.)

ne

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Präänumeration auf das
Iſte Quartal des kommenden Jahres, Januar bis März, mit Zwanzig Silbergroſchen ſobald als mög
lich und zwar noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt, da wir bis dahin in den Stand geſetzt
ſeyn muſſen, die Auflage genau anzugeben. Wer ſich ſpater meldet, hat auf den Praänumerationspreis nicht
mehr Anſpruch, ſondern zahlt Zwei und zwanzig und einen halben Silbergroſchen, und es
iſt nicht unſere Schuld, wenn alsdann nicht alle früher erſchienenen Nummern der Zeitung nachgeliefert wer
den können.

Wer mit Halle nicht in direkter Verbindung ſtehet, der wende ſich gefalligſt an eines der ihm zunächſt
liegenden Wohlloöbl. Poſtämter, welche die Zeitung ohne alle Preiserhöhung, oder, hie und da, in
entfernteren Gegenden, mit dem maßigen Aufſchlag von 23 Sgr. pr. Quartal zu liefern, vom Hohen General
Poſtamte angewieſen ſind.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Königl.
Landraths Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin in unſer Blatt aufgenommen werden.

Halle, den 16. December 1830. C. F. Schwetſchke.C. G. Schwetſchke.

Berlin, den 28. Dezember- Rußland.
Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Bru- St. Petersburg, d. 18. Dez. Se. Majeſtät

der Sr. Majeſtat des Königs), Jhre Königl. Hoheit der Kaiſer haben mittelſt Ukas vom 13. d. dem Gene-
die Prinzeſſin Wilhelm, Hoöchſtdeſſen Gemah- ral Feldmarſchall Grafen Diebitſch-Sabal-
lin, und die ſammtlichen Mitglieder Hochſtihrer Fa kanski den Ober Befehl der aktiven Armee, die an
milie, ſind nach Köln abgereiſt. den weſtlichen Granzen des Reichs zuſammen gezogen
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wird, uübertragen, mit Beilegung aller Vorrechte und
Gewalten, die demſelben in Grundlage des Regle
ments fur die Verwaltung der großen aktiven Armee
zuſtehen. Zugleich haben Se. Majeſtät die Gouver-
nements Grodno, Wilna, Minsk, Podolien und Wol-
hynien nebſt der Provinz Bialyſtock in Kriegsſtand er-
klaärt und dem genannten Ober- Befehlshaber der akti-

2

ven Armee ſubordinirt. Die vorgedachte aktive Armee
wird beſtehen aus dem abgeſonderten Garde Korps,
dem Grenadier-Korps, dem ſten und 2ten Jnfante-
rie-Korps, dem Z3ten und Sten Reſerve-Kavallerie-
Korps und dem abgeſonderten Litthauiſchen Korps,
welches nebſt allen dazu gehörigen Truppen das Jn-
fanterie-Korps Nr. 6 ausmachen wird. Der Gene-
ral von der Jnfanterie, General Adjütant Graf Toll,
iſt zum Chef des Generalſtabes der aktiven Armee
der Chef vom Stabe des abgeſonderten Garde Korps,
General Adjutant Neidhardt II., zum General
Quartiermeiſter des Generalſtabes Sr. Kaiſerl. Maje
ſtat (wobei derſelbe zugleich das General Quartiere
meiſterweſen bei der aktiven Armee verwaltet und ſeins
fruühern Poſten behalt) der Chef der Artillerie de-
abgeſonderten Garde-Korps, General Adjutant Su-
choſanet J., zum Chef der Artillerie der aktiven Armee
(mit Verbleibung bei ſeinem fruheren Poſten) der
Chef vom Stabe des 1ſten Jnfanterie-Korps, Jnge-
nieur-Generalmajor Dähn J., zum dienſtverrichtenden
Chef der Jngenieurs der aktiven Armee der Chef der
3ten Jnfanterie Diviſion, Generalmajor Obrutſchew
II., zum Dejour- General der aktiven Armee der
Chef der 1ſten Huſaren Diviſion, General Lieutenant
Besobraſow I. zum Chef der Reſerve Eskadronen der
Regimenter der Iſten und 2ten Huſaren-, der 2ten
Dragoner-, der 2ten reitenden Jager- und der Lit-
thauiſchen Uhlanen- Diviſion der General Lieutenant
Furſt Lopuchin zum Chef der 1ſten Huſaren Diviſion
der Armee- General Major Schkurin l. zum Chef der
8ten Jnfanterie- Diviſion der Chef vom Stabe des
ten Jnfanterie-Korps, General Adjutant Fürſt
Gortſchakow III. zum Chef des Stabes vom Iſten Jn
fanterie-Korps und der Chef vom Stabe des A4ten
Jnfanterie-Korps, General Major Hasford zum
Chef vom Stabe des 2ten Jnfanterie- Korps an Stelle
des General Majors Habbe II. ernannt worden. Dem
Ober Aufſeher der Militair-Hoſpitäler in und um
Petersburg, Armee Oberſt Tiſchin II. iſt zugleich die
Direction der Kriegs Hospitaler der aktiven Armee
uübertragen worden.

St. Petersburg, d. 18. Dez. Se. Majeſtät
der Kaiſer und der König haben an die Polen folgende
Proclamation erlaſſen

„Polen!
Das verhaßte Attentat, deſſen Zeuge Eure Haupt

ſtadt geweſen iſt, hat die Ruhe Eures Landes geſtört.
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Jch habe es mit gerechtem Unwillen vernommen und
empfinde tiefen Schmerz daruüüber.

Männer, die den Polniſchen Namen entehren,
haben ſich gegen das Leben des Bruders Eures Mon-
archen verſchworen, haben einen Theil Eures Hee-
res verleitet, ſeiner Eide zu vergeſſen, und die Menge
uüber die theuerſten Jntereſſen Eures Vaterlandes ge
taäuſcht.

Noch iſt es Zeit, das Geſchehene auszuſoöhnen
noch iſt es Zeit, unermeßlichem Unglücke vorzubeugen.
Jch werde diejenigen, die den Jrrthum eines Augen
blickes abſchworen werden, mit denen nicht vermiſchen,
die etwa im Verbrechen beharren moöoöchten. Polen,
hört auf den Rath eines Vaters, gehorcht den Be
fehlen Eures Königs!

Da Wir Euch mit Unſeren Abſichten auf eine be
rgte Weiſe bekannt machen wollen, ſo befehlen

ir:
1) Alle diejenigen Unſerer Ruſſiſchen Unterthanen,

die man gefangen zuruückhalt, ſollen ſogleich in
Freiheit geſetzt werden.

2) Der Adminiſtrations Rath ſoll ſeine Functio-
nen, in ſeiner primitiven Zuſammenſetzung ſo
wie mit der Gewalt, wieder antreten, mit der
er durch Unſer Dekret vom 31. Juli (12. Aug.)
1826 bekleidet worden iſt.

8) Alle Civil Behörden der Hauptſtadt und der
Wojewodſchaften ſollen den Dekreten, welche in
Unſerm Namen von dem ſolchergeſtalt konſtituir
ten Adminiſtrations Rathe erlaſſen werden,
puünktlichen Gehorſam leiſten und keine ungeſetz-
lich errichtete Gewalt anerkennen.

4) Nach Empfang des Gegenwartigen ſind alle
Corps- Chefs Unſerer Königl. Polniſchen Armee
verpflichtet, ihre Truppen zu ſammeln und ohne
Verzug nach Plock zu marſchiren, welchen Ort
Wir zum Vereinigungs- Punkt Unſerer Königl.
Armee beſtimmt haben.

5) Die Corps Chefs ſind gehalten, Uns unver-
zuglich uber den Zuſtand ihrer Truppen Bericht
zu erſtatten.

6) Jede in Folge der Warſchauer Unruhen geſche
hene Bewaffnung, welche dem etatsmäßigen Be
ſtande Unſerer Armee fremd iſt, wird hiermit
aufgeloſt.

Demzufolge werden die Lokal Behörden beauf-
tragt, zu veranſtalten, daß diejenigen welche geſetz
widrig Waffen ergriffen haben, dieſelben niederlegen,
und daß dieſe dann der Obhut der Veteranen und
Gendarmen des Orts ubergeben werden.

Soldaten der Polniſchen Armee!
Zu jeder Zeit war Euer Wahlſpruch: Ehre und

Treue. Unſer tapferes Regiment GardeJager zu
Pferde hat einen ewig denkwurdigen Beweis davon
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gegeben. Soldaten! Folgt dieſem Beiſpiele. Ent-
ſprecht der Erwartung Eures Souverains, der Euren
Eidſchwur empfangen hat. Polen! Dieſe Procla-
mation wird denen, die mir treu geblieben ſind, ſa-
gen, daß ich auf ihre Ergebenheit zu rechnen weiß,
wie ich mich ihrem Muthe anvertraue.

Diejenigen unter Euch, welche ſich etwa der Ver
irrung des Augenblicks hingaben, werden gleichfalls
durch dieſen Aufruf erfahren, daß ich ſie nicht ver
ſtoße, wenn ſie ſich beeilen, in die Schranken ihrer
Pflicht zurückzukehren.

Aber niemals können die Worte Eures Königs an
Menſchen ohne Treue und ohne Ehre gerichtet ſeyn,
die ſich gegen die Ruhe ihrer Nation verſchwoören.
Glaubten ſie, als ſie die Waffen ergriffen, ſich ſchmei
cheln zu durfen, zum Lohn fur ihre Verbrechen Zuge-
ſtändniſſe zu erlangen, ſo iſt ihre Hoffnung eitel.
Sie haben ihr Vaterland verrathen. Das Ungluck,
das ſie ihm bereiten, wird auf ſie zurückfallen.
Gegeben zu St. Petersburg am 5. (17.) Dez.
des Jahres der Gnade 1830 und des ſechsten Unſerer
Regierung.

(Gez.) Nicolas.
Durch den Kaiſer und König-

(Gez.) Der Miniſter Staats Secretair
Graf Etienne Grabowski.

Niederlande.
Gent, d. 19. December. Geſtern verbrannten

einige Soldaten des Freikorps in dem Eſtaminet (Kaf-
feehaus, wo Taback geraucht wird) zum halben Mond,
am. Getreidemarkte, ihre National-Kokarden. Durch
dieſe feindlichen Anzeichen gereizt, verſammelten ſich
heute junge Patrioten in demſelben Eſtaminet, in der
Hoffnung durch ihre Anzahl dieſe Brandſtifter, wel
che Unordnung unter uns verbreiten in Ruhe zu hal-
ten. Deſſenungeachtet erſchienen einige Jndividuen
von demſelben Korps und machten Anſtalten, um ih-
ren Unfug zu wiederholen. Die Patrioten, deren
mehr waren, widerſetzten ſich dadurch entſtand ein
Streit, worin man ſie anfangs bemeiſterte, aber ei-
nen Augenblick ſpäter faßten die Mitglieder des Frei-
korps ſich wieder die Burgerwache wurde zuruckge-
ſchlagen und war gezwungen Verſtarkung zu holen
man mußte ſogar die Militairgewalt in Anſpruch neh-
men. Der General Duvivier, ein Detaſchement von
der Burgerwache und ein Detaſchement Pompiers,
welche der Major von Poele befehligte, erſchienen;
man verſperrte die Ausgange und hatte zwei Stunden
zu thun, um die Zugange zu räumen. Unter den Ur-
hebern dieſer Unruhen bemerkte man beſonders einen
Lieutenant, einen Unterlieutenant und drei Soldaten
vom Freikorps nebſt einigen Arbeitern. Man horte

in dieſem Tumulte das Geſchrei: Es lebe der
Köönig! nieder mit den Patrioten!

Gent, d. 21. December. Herr Plaiſant, Ge
neralverwalter fur die öffentliche Sicherheit, iſt geſtern
Abend hier angekommen. General Duvivier hat eine
Proklamation erlaſſen in welcher er ſagt, daß er die
außerſte Strenge anwenden wolle, ſeitdem er einſehe,
daß ſeine bisherige Langmuth nichts fruchte. Alle Zu-
ſammenrottungen ſollen mit den Waffen in der Hand
zerſtreut und die Meuterer militairiſch beſtraft werden.

Jn einem Privatſchreiben aus Antwerpen vom
21. heißt es: Daß in Gent große Unruhe herrſcht,
geſtehen die Belgiſchen Zeitungen ſelbſt ein. Ver
ſammlungen von 4 bis 500 Menſchen ſah man durch
die Straßen ziehen, laut rufend: „Es lebe der Kö
nig. Jrn hoööhern Standen iſt man nicht anders ge
ſtimmt und redet laut davon. Giebt Gent das Signal,
ſo bricht es auch anderwarts aus.

Antwerpen, d. 21. December. Geſtern gegen
4 Uhr Nachmittags, als die Holländiſche Fregatte
Comet ſich zum Abſegeln fertig machte, begann ſie
auf ihrem Anker zu treiben und wurde gegen den Quai
der Straße Elan gefluthet ihr Scheitern ſchien un
vermeidlich, als ein zu rechter Zeit geworfener Anker
ſie etwa 30 Schritte vom Quai feſthielt. So ungluck
lich auch dieſes Ereigniß geweſen waäre, ſo hatte doch
der Verluſt dieſes Schiffes traurige Folgen haben kön-
nen. Das Volk, welches nicht immer das Ergebniß
ſeines Unwillens berechnet, rüſtete ſich bereits, dieſes
Schiff anzugreifen deſſen Kanoniere ſich zur Verthei
digung bereit hielten. Es iſt beſſer fur uns, wenn
Hollandiſche Kriegsfahrzeuge an dem linken Schelde-
Ufer ſtranden.

S ch wei z.
Aus Lauſanne vom 18. Dec. wird gemeldet:

Schon ſeit einigen Tagen hatte ſich im Kaſinogebaude
eine Art Klubb gebildet, der ſich mit Bittſchriften für
Verfaſſungsveranderung und Planen für Verbeſſerun-
gen abgab. Anfangs waren die HH. General C. La
harpe und G. H. de Seigneux zu Mitgliedern
der Kommiſſion dieſes Klubbs ernannt worden, was
dieſe aber kluglich ausſchlugen. Nun verfaßten die
vorzuglichſten Anſtifter von ſich aus eine Bittſchrift,
die ſofort im ganzen Lande herumgeſchickt wurde, um
eine große Anzahl Unterſchriſten dafür zu erhalten,
was auch nicht fehlte; denn bis zum 16. d. war ihre
Zahl ſchon bis auf 8000 geſtiegen, worunter aber
auch viele Unmundige, ſelbſt Auslander, beſonders
Savoyarden. An dieſem Tage war große Verſamm-
lung im Kaſino, wo dann mehrere Volksredner ſich

in den ungeziemendſten Ausdrücken vernehmen ließen.
Wir ſind betrogen worden, ſagte unter andern Ei-

ner, die Regierung hat einen Schlangenpfad eingeſchla



gen; dennoch wollen wir mit Weisheit oder Maßi
gung, wie die Franzoſen in Betreff der Polignac'ſchen
Ordonnanzen, erwarten, was der große Rath mor-
gen beſchließen wird.“ Darauf wurde ein großes
Mahl gehalten, und dabei die Marſeillaiſe und Gaſ-
ſenlieder geſungen, unter ander eines deſſen Refrain
war le peuple veut aussi dire son petit mot!
Am 17. Morgens abermals Verſammlung meiſtens
von liederlichen und betrunkenen Leuten. Da ertoönte
es von allen Seiten zum Schloß, zum Angriff, kei-
ne Zuruckweiſung, wir wollen eine Konſtitutionsver-
ſammlung! Und da half alles Ermahnen und Zureden
der Volksfuhrer die jetzt zu ſpät bedauerten, ſich ſol
cher unheilvollen Mittel bedient zu haben, nichts.
Man wollte von keiner Maßigung etwas hören, noch
die Beſchluſſe des großen Raths abwarten; ſondern
das Volk verlangte mit wildem Gebrull, daß es auf's
Schloß geführt werde. Dort angekommen, traten
einige Mitglieder des großen Raths heraus, um die
Menge zu beruhigen. Sie verſprachen ihr, ſich Nach
mittags über die eingegebene Bittſchrift zu berathen.
Nun kehrte das Volk zum Kaſino zuruck, mit dem Ver-
ſprechen jedoch, um 3 Uhr wieder zu kommen. Die-
ſer Aufſchub diente nur dazu, daß ſich noch mehrere
betranken und die Gahrung von Augenblick zu Augen
blick zunahm. Vergebens ſuchten die Beſſerdenkenden,
als endlich die unſelige Stunde herangerückt war, das
Volk zurückzuhalten. Von Neuem ſtroömte es dem
Schloſſe zu. Neuer Larm, neue Unruhen. Jndeß
gelang es doch, den 3 bis 4000 Mann ſtarken Zug
vom Schloß ab und nach dem Signal von Lauſanne
zu leiten. Dort wurde nun bei anbrechender Nacht
ein großes Feuer angezuundet, dem bald andere im
Ryfthal und à la cöle folgten. Jn der gänzen Stadt,
ſelbſt vor dem Hauſe des regierenden Landammanns,
Hr. E. von Laharpe, wurden Freiheitsbaäume auf-
gepflanzt. Beſoffene Volksredner wieſen mit den Wor-
ten voilà la religion du Canton! die Herumſtehenden
auf dieſelben hin. Die Volksmenge hielt ſich die ganze
Nacht im Kaſino und in den Straßen auf, bemach-
tigte ſich des Pulvermagazins bei Ouchy und erlaubte

Bekanntmachungen.
Der erneuerten Aufforderung Sr. Excellenz des

Herrn Geheimen Staats Miniſters von Klewiz in
Magdeburg zufolge, trage ich den Ortsbehörden
des Saalkreiſes auf, eine Sammlung in ihrer Gemein-
de für die Rettungs Anſtalt verwahrloſter Kinder in
Quedlinburg zu veranſtalten. Je mehr es erfreu
lich iſt, eine Anſtalt, die ſich ohne Grundvermögen,

die Studenten,

Wuth von Neuem ausübten.

baäumen,

Wirthshauſer.

ſich alle möglichen Exceſſe. Glucklicherweiſe hatte ſich
in der Eile eine Stadtgarde gebildet, an die ſich auch

unter Anfuhrung der Profeſſoren
anſchloſſen, und die vielem Unheil vorbeugte. Am

folgenden Morgen (den 48.) wurde der Zug nach dem
Schloß, verſtärkt durch mehrere tauſend, mit knoti-

gen Stoöcken, ſelbſt Sabeln und Piſtolen bewaffneten
Bauern, unter Larm und Geheul wiederholt, weil

der große Rath Abends vorher erklärt hatte, er werde,
ſo lange dieſe Verſammlungen dauerten, ſich nicht mit
den Petitionen beſchaäftigen, und man dieſe Maaßre
gel als tyranniſch verſchrie. Zugleich hatten ſich Ei

nige der Kirchen bemächtigt und dort Sturm gelautet.
Vor dem Hauſe des ehwuürdigen Dekans Courtat,

Mitglieds des großen Raths, wurde gelarmt, ge
trommelt und geſchrieen: „Nieder mit dem Sch
auf mit ihm!“ blos weil er gegen die Verfaſſungsan

derung, als noch nicht an der Zeit, geſtimmt hatte.
Endlich wurden die Thuren des Rathſaals eingebro-
chen, das Volk ſtromte in Maſſe hinein, der große
Rath zog ſich mit Wurde zuruck, mehrere Mitglieder
wurden ſchandlich mißhandelt, auch mehrere Stadt
garden geprugelt und zuruckgeſtoßen. Nichts wurde

reſpektirt man zertrat die Stuhle und Banke des
Saals. Zuletzt gelang es den Profeſſforen Mon

nard und Porchat, das Volk zum Ruückzug auf
Montbenon zu bewegen, worauf ſich dann der große
Rath um drei Uhr nochmals verſammelte einen Ver

faſſungsrath bewilligte und die ſchleunige Vornahme
der Verfaſſungsarbeit beſchloß. Jnzwiſchen ſolle die
Regierung ihre Geſchäfte proviſoriſch fortſetzen. Aber
auch damit war das Volk nicht zufrieden, ſondern

wollte den großen Rath ſelbſt ſprechen und ſchlug die
Thüren des Rathſaales nochmals ein.
war die Verſammlung ſchon auseinander und die Ra

Zum Gluck

ſenden trafen nur leere Banke, gegen welche ſie ihre
Jetzt laufen ſie in der

Stadt herum, lärmen und ſingen vor den Freiheits
ziehen Kanonen herum, und füllen die

bloß durch jährliche Beiträge der umliegenden Gegend
erhält, nuumehr ſchon ſeit 10 Jahren fortdauern zu ſe-
hen, um ſo wuünſchenswerther iſt die dauernde Theil-
nahme des mildthaätigen Publicums durch jährliche Bei
träge fur einen Zweck, der Menſchenwohl und die Ree
tung vieler Kinder vor kunftigem Elend und Laſter zum
Zwecke hat. Jch erwarte daher von dem Eifer der Orts
behörden, ſo wie von dem oft bewieſenen Wohlthätig
keitsſinne der Bewohner des Kreiſes, daß die Beiträge



reichlich ausfallen werden. Der Betrag der Collecte
jeden Orts wird bei dem naächſten Umgange des Kreis-
boten eingefordert werden und iſt derſelbe in das von
dieſem za praſentirende Verzeichniß einzutragen.

Poplitz, den 20. December 1830.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe.

v. Kroſigek.
Von hieſigem Königl. Land Gericht ſind die, den

Amtsverwalter Johann Friedrich Mullerſchen
Erben allhier gehörigen Grundſtucke, als:

a) der hieſelbſt sub No. 19. der Weinberge im Hypo-
theken- Buche eingetragene, vor dem Ranniſchen
Thore gelegene Garten, von 11 Morgen Flachen
Jnhalt, mit 2 Wohnhaäuſern, Wirthſchafts Ge
bäuden Hofraum und ſonſtigem Zubehör, und

b) die zu Ammendorf an der Elſter belegene, suhb
No. 49. im Hypotheken- Buche von Ammendorf ein-
getragene Mahl, Oel und Schneide-Muhle, mit
allen Um und Nebengebaäuden, nebſt dazu gehoöri-
gem Hofraum, Garten und Graſereien, Holzungen
und Fiſcherei und dem an den Muhlgraben ſtoßen
den wuſten Fleck, die Klappe genannt mit dem ge
ſammten gangbaren Zeuge, vorhandenen Muhlen-
utenſilien und Werkzeugen (jedoch ausdruücklich mit
Ausſchluß der bei dieſer Muhle in der gerichtlichen
Taxe unrichtig aufgefuhrteu, dazu nicht gehörigen
Viertel-Hufe Feld in Radeweller Flur) uübrigens
mit den dazu gehörigen, in den Beeſener, Am
mendorfer und Planenger Feldmarken gele-
genen Ackern und Wieſen auch ſonſtigem Zubehoöör,

wovon das
ad a) auf 5,700 Thlr. 24 Sgr. und
ad b) auf 10,078 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf. Coutant,

nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirt worden, und die
desfallſigen Taxen und Verkaufsbedingungen in unſerer
Regiſtratur eingeſehen werden konnen, auf Antrag der
2c. Mullerſchen Erben, theilungshalber, freiwillig
fubhaſtirt, und

der 12. Februar 1831 Morgens 9 Uhr
zum Bietungstermine anberaumt worden daher alle
diejenigen, welche dieſe Grundſtücke zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch
geladen werden, in dieſem Termine um 9 Uhr an Ge-
richtsſtelle vor dem ernannten Deputirten, Herrn Landge
richts- Rath Bennhold, ihre Gebote zu thun, und zu
gewärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn
ſich zuvörderſt die Intereſſenten uber das erfolgte Gebot
erklärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo
thane Grundſtücke zugeſchlagen werden.

Halle, den 3. December 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

s

Von hieſtgem Königl. Land Gericht iſt das, den
Erben des verſtorbenen Thor-Einnehmers Johann
Friedrich Martin gehoörige, und auf 500 Thlr.
13 Sgr. 4 Pf. Courant, nach Abzug der Laſten gericht

lich taxirte Wohnhaus nebſt Hof und Garten, Schul
denhalber ſubhhaſtiret, und

der 22, Januar 1831
zum Bietungstermine anberaumt worden; daher
alle dieſenigen, welche dieſes Grundſtuck zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch
geladen werden, in dieſem Termine um 10 Uhr an Ge-
richtsſtelle vor dem ernannten Deputato Herrn Landge
richts- Rath Model ihre Gebote zu thun, und zu ge
wärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich
zuvörderſt die Intereſſenten uber das erfolgte Gebot er
klart und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo
thanes Grundſtuck, ſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe

entgegenſtehen zugeſchlagen werden wird.
Uebrigens wird ſäammtlichen, aus dem Hypotheken

buche nicht konſtirenden Realpratendenten hierdurch be-
kannt gemacht, daß ſie zur Konſervation ihrer etwani-

gen Gerechtſame ſich bis zum Bietungstermine, und
ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſpru-
che dem Gerichte anzuzeigen, unterlaſſenden Falls aber
zu gewartigen haben, daß ſie auf erfolgte Adjudikation
damit gegen den neuen Beſitzer, und in ſoweit ſie das
Grundſtuck betreffen, nicht weiter werden gehort
werden.

Halle, den 29. October 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

Belger.

Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das zur ver
ſtorbenen Leihhaus Jnhaberin Wittwe Nanette
Eſther Pollauſchen Concurs- Maſſe gehörige, auf
der Leipziger Straße hierſelbſt sub No. 280. belegene,
auf 1822 Thlr. 25 Sgr. nach Abzug der Laſten gericht-
lich taxirte Wohnhaus nebſt Zubehör, Schuldenhalber
ſubhaſtiret, und

der 814. Januar 1831 Morgens 10 Uhr
zum Bietungstermine anberaumt worden daher alle
diejenigen welche dieſes Grundſtück zu beſitzen fähig

und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch geladen wer-
den, in dieſem Termine um 10 Uhr an Gerichtsſtelle
vor dem ernannten Deputato, Herrn Landgerichts
Aſſeſſor Richter, ihre Gebote zu thun, und zu gewär
tigen haben, daß dem Meiſtbietenden, inſofern keine
rechtlichen Hinderniſſe entgegenſtehen, ſothanes Grund-
ſtuck zugeſchlagen werden wird.

Halle, den 2. November 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

r



Zum öffentlichen meiſtbietenden nothwendigen Ver
kaufe der, den Erben der zu Löbejün verſtorbenen
Wittwe Anne Eliſabeth Menndorff geborne
Reipſch zugehörigen 3 Morgen Acker in Löbejuüner
Flur, als

1) 1 Morgen an den Weiden oder unter den Ho-
henleeden, zwiſchen Schnapperelle und
Heinert,

2) 1 Morgen Acker am Wettiner Wege neben
Mitius, und

3) 1 Morgen Acker an den Fuchslöchern, zwiſchen
Adami und Opitz,

von welchem die gerichtliche Taxe, nach Abzug der
Laſten,

223 Thlr. 10 Sgr.
beträgt, ſo wie zur Anmeldung und Nachweiſung der
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real An-
ſpruche, iſt ein peremtoriſcher Termin auf

den 7. Februar 1831
Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden, wozu alle
beſitz und zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo wie die un
bekannten Real-Glaäubiger, und zwar letztere bei Ver
meidung der Präcluſion gegen den neuen Beſitzer, hier
durch eingeladen und reſp. aufgefordert werden.

Löbejuün, den 7. October 1830.
Vermöge Auftrags.

Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Wahn.
Bekanntmachung.

Von dem unterzeichneten Gericht ſoll
den 4. Januar 1831
Vormittags 11 Uhr

eine, zum Nachlaſſe des zu Cöſſeln verſtorbenen
Herrn Paſtor Kolbenach gehörige, tragende Kuh,
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare
Bezahlung verkauft werden. Kaufluſtige haben ſich
daher in dem anberaumten Termine an hieſiger Gerichts

ſtelle einzufinden.
Oſtrau, den 22. December 1830.

Adel. Veltheimſche Patrimonial- Gerichte
zu Coöſſeln.

F. W. Krauſe.
Bekanntmachung.

Seit den 20. d. M. wird von dem hieſigen Stadt
graben ein Schwan vermißt; wer denſelben nachweiſen
kann oder wiederbringt, erhält vom Unterzeichneten eine
angemeſſene Belohnung.

Delitzſch den 24. December 1830.
Der Burgermeiſter Schulze.

Friſche Holländiſche Auſtern bei
C. H. Riſel am Markte.

Wir empfingen ſo eben und verkaufen

O s ten d emit dem Motto:
Die Menge muß es bringen,

aus der Fabrik des Herrn George Richter's in
Berlin, das Pfund à 10 Sgr. Dieſen Rauchtaback
können wir mit Recht, als ein ganz leichtes, ſehr ange
nehm riechendes, aus alten und rein amerikaniſchen
Blattern beſtehendes, Fabrikat empfehlen.

Praſſer Comp.
Große Klausſtraße No. 873.

Eine bedeutende Auswahl Glocken von ſchönem
Klange und verſchiedener Grööße, empfiehlt der

Gelbgießer Meiſter Kupfer.
Große Klausſtraße No. 872.

Große Bonbons in eleganten Umſchlägen, zu Neu-

jahrwunſchen paſſend, von bis 5 Sgr. empfiehlt
F. A. Miethe

In der beendigten X. Courant-Lotterie, wovon die
Liſten zur Einſicht bei uns bereit liegen, fielen außer den
kleinern, folgende größere Gewinne in unſere Einnahme:

der zweite Hauptgewinn von 10,000 Thlr.
1 Gewinn 500
1 dgl. 2006 dgl. 100die ſammtlich gegen Auslieferung der Gewinn Looſe in

Empfang genommen werden können.
Der Plan zur XI. CourantLotterie, deren Ziehung

den 2. Februar künftigen Jahres beginnt, hat einige
Abänderungen erlitten. Plaäne werden gratis und Loeſe
zu den bekannten Preiſen jederzeit ausgegeben.

Lehmann. Runde.

e

Ein junges Madchen von guter Erziehung kann ſo
gleich ihr Unterkommen als Laden Madchen finden bei

G. Rinck, Conditor.
Da mehrere Perſonen eines hochzuverehrenden Pu-

blicums lieber Auswärtigen als mir den Verdienſt zu-
wenden, und noch in der Meinung beſtaärkt werden,
daß hier in Halle niemand Stein ſchneiden könne, ſo
mache ich hiermit nochmals ergebenſt bekannt, daß ich
noch immer dieſe Kunſt ausube, und daß ich in Hinſicht
der Arbeit, ſo wie in der Billigkeit des Preiſes der
Warmbrunner beſtimmt nicht nachſtehe; jedes einfache
Wappen ohne Verzierung koſtet von jetzt an hoööchſtens
2 Thlr. ein Buchſtabe 12 Sgr. und ſo alles nach Ver
hältniß; jeder nöthige Auftrag kann in einigen Tagen
gefördert werden. Jch bitte daher um recht viele
Aufträge. b

n u J. D. Sänger,Graveux, Stempel und Steinſchneider No. 20.



Starken feinſchmeckenden Rum, Maaß 10 und 123 ſgr.,
desgl. feinern zu Punſch und Grog 15 ſgr.,

bei größern Partien billiger,
aufrichtig ächten Jamaica Rum 20 und 223 ſgr.,
desgl. ganz alten JamaicaRum 25 ſgr. bis 1 thlr.,
feinen Punſch Extract à Maaß 1 thlr.,
ganz vorzüglich feinen desgl. à Maaß 13 bis 15 thlr.,
weiße und rothe Franz-, Rhein und Moſel Weine zu

den möglichſt billigſten Preiſen,
geringere weiße und rothe Weine, das Maaß 73 ſgr.

und 10 ſgr.,
Punſch Citronen à Dutzend 122 ſgr. bis 15 ſgr.,
billige Raffinade und Melis, fein Jmperial und Hay-
ſan-Thee, empfiehlt ganz ergebenſt

Friedr. Sontag,
Steinſtraße No. 182.

Die beſten neuen Engl. Voll-, und fetten Holl.
Heringe empfing und verkauft zu den billigſten Preiſen
in Schocken und einzeln

Friedr. Sontag,
Steinſtraße No. 182.

Die lang erwarteten beſten hellbrennenden Lichte
empfing wieder und verkauft zu den billigſten Preiſen

Friedr. Sontag,
Steinſtraße No. 182.

Glockengeläute auf Bugeln, wie auch große Schel-
len in bekannter Güte fertigt und verkauft auch dieſen
Winter der Guürtler Schäfer, Bruderſtraße No. 202.
Es wird zu Oſtern künftigen Jahres auf dem Rit-
tergute Oppin eine Köchin geſucht, die in den Neben
ſtunden auch vorfallende andere häusliche Arbeit mit ver
ſieht. Mit guten Zeugniſſen verſehene Perſonen können
ſich von Neujahr an in der Märkerſtraße No. 454. eine
Treppe hoch vorn heraus melden.

Unterzeichneter übernimmt die Beſorgung der neuen
Zins Coupons Bogen auf Preuß. Staats Schuld-
Scheine gegen eine billige Verguütung.

H. F. Lehmann,
in Halle a. d. Saale.

Gut gearbeitete SchildkrötKämme ſind fortwah
rend zu den billigſten Preiſen zu haben in der Kamm
fabrik bei

H. D. Straſſer,
Dachritzgaſſe No. 991.

u

Lion's Kunſtgallerie,
beſtehend aus mehr als 200 Statuüen in Lebensgröße,
und aufgeſtellt im Mull erſchen Gebäude in der Rath
hausgaſſe, iſt täglich von Morgens 9 bis Nachmittags

8 r r 5 bis 8 Uhr bei Erleuchtung
zu ſehen. Entrée: 75 Sgr. Kinder 5. Sgr.billets; 2 Thaler. st. Bogen

Ich zeige einem geehrten hieſigen und auswärtigen
Publicum hiermit an, daß ich alle Gattungen getrage
ner Kleidungsſtücke, ſo wie auch jeden andern Artikel
von hohem und niedrigem Werth, kaufe.

E. Drechsler,
wohnhaft auf dem Neumarkt No. 1292.

Verpachtungs- Anzeige.
Ein Rittergut, 8 Stunden von Nordhauſen

entfernt, auf 8 Geſpann Zugpferde, mit 590 Acker
Läanderei, à 13 bis 2 Nordhaäuſer Scheffel Ausſaat,
169 Acker Wieſen, 1200 Stück Schaferei ohne den
Zuwachs ſchönem Rindviehſtand, Geld-, Frucht und
FederviehZinſen, vollſtändigem Jnventarium, iſt bis
zu Ende Januar aus freier Hand auf 12 Jahre zu ver
pachten; die Uebergabe iſt zu Johanni 1831.

Eine baare Caution von 6000 Thlr. Courant, wel-
che mit 4 Prozent verzinſet wird, iſt dazu erforderlich.

Der Commiſſionair Herr Hesler in Schloß
heldrungen iſt dazu beordert, und ertheilt weitere
Auskunft.

1 S

Caſino in Bernburg.
Zum dritten und vierten Caſino, Dienstags

den 4. und 25. Januar k. J., ladet die hochver
ehrten Theilnehmer ganz gehorſamſt ein

Bernburg, den 14. December 1830.
Auguſt Becker.

Bei Gödſche in Meißen iſt erſchienen und bei
C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle zu
haben

Orpheus und Komos
oder allgemeines Geſellſchaftsliederbuch, herausgegeben

von Dr. F. r. 2 Bandchen, jedes 15 Sgr,
Die Melodien dazu mit Pianofortebegleitung in 2 Hef-

ten, jedes Heft 15 Thlr.
Das 1ſte Baäandchen enthält Commers und Hospiz

Lieder, Vaterlandsgeſänge und Kriegslieder. Das 2te
Bändchen Tafellieder und Geſange bei beſondern Gele-
genheiten. An einem ſolchen vollſtändigen und zweck
mäßig eingerichteten Geſellſchaftsliederbuche, wo zu
jedem Liede die Melodie mit Pianofortebegleitung bei-
gefugt iſt, fehlt es bis jetzt gänzlich. Der Preis iſt ſo
billig, daß jeder Familienzirkel und Geſellſchaftsverein
ſich eine Partie Exemplare davon anſchaffen kann, um
dieſe, ſobald die Luſt zum Geſange angeregt wird un
ter die Sangluſtigen vertheilen zu können.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle
iſt zu haben

Charte von dem Königreiche Polen, den Königl.
Preuß. Provinzen Oſt und Weſt- Preußen
und Poſen, nebſt dem Gebiete der freien Stadt
Krakau. Von Weiland. 1829. 10 Sgr.



Ein junger Menſch vom Lande welcher die Satt
lerprofeſſion zu erlernen wunſcht, kann unter annehmli

cher Bedingung ſogleich in die Lehre treten beim Satt
lermeiſter Roch, Leipzigerſtraße No. 320.

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in
Halle bei C. A. Schwetſchke und Sohn:

L. G. Müller: Der
mediciniſche Blutegel,

(Hirudo medicinalis). Oder naturhiſtoriſche Be
ſchreibung des Blutegels, nebſt praktiſchen Regeln über
Fang Aufbewahrung, Fortpflanzung, Krankheiten
und Transport deſſelben, ſo wie uber ſeinen mediciniſch
chirurgiſchen Gebrauch und ſeine Anlegung. Ein Hulfs
buchlein fur Aerzte, Wundaärzte, Apotheker und alle
diejenigen welche ſich mit der Zucht und dem Handel
dieſer Thiere beſchäftigen. Nach vieljährigen Er-
fahrungen und mit Benutzung der neueſten Methoden

bearbeitet. Mit Abbildungen.
8. Preis 127 Sgr.

Schriften fur Volksſchullehrer.

Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben er
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in
Halle bei C. A. Schwetſchke und Sohn:

Huülfsbuch zur Erklärung der
Sonn und Feſttags-Evangelien.

Fur Volksſchullehrer. Von C. Hildebrandt.
8. Preis 15 Sgr.

Der Verfaſſer ſagt daruüber: „Die Erfahrung, die
ich in der längern Zeit meines Amts machte, uberzeugt
mich immer mehr, daß die Schuljugend auf dem Lande
in Hinſicht der Religionskenntniſſe kein zweckmäßigeres
Mittel hat, als die Evangelia, die entweder einzelne
Begebenheiten aus dem Leben Jeſu erzählen oder
Gleichniſſe im Gewande der Geſchichte vorgetragen ent
halten. Schon das Geſchichtliche derſelben feſſelt die
Aufmerkſamkeit mehr, als jede andere Art des Vortra-
ges eine Erfahrung, die ich auch bei dem Predigen
gemacht habe indem nichts den Zuhörer aufmerkſamer
erhält als dieſe Erzählung und die Folgerungen, die
der Prediger bei ſeinem Vortrage daraus zieht und durch
einzelne Züge der Geſchichte ſelbſt beweiſet.“

J. C. F. Baumgarten:
Leicht e Aufgabenfur Kinder zur angenehmen und nützlichen Selbſtbe

ſchäftigung derſelben auf Vorlegeblättern fur den hausli-
chen und Schulgebrauch. Nebſt einem Handbuche fur
Lehrer und Eltern. Erſte Lieferung: Für jüngere
ungeübte Schüler und Schulerinnen. Zweite, ſorg
fältig berichtigte und verbeſſerte Auf-

lage. 8. Preis 26 Sgr.

Fonds und Geld Cours,
Berlin, es Pr. Cour. Pr. Comr.

d. 28. Dec. 1830 o Br. G. G.
St. Schuldſch. I 87 1 83 Kur u. Nm. do. 211007 100Pr. Engl. Anl. 1815 95 Schlefiſche do. 4 o

do. 2215 93 57 rückſt. C. d. Km. 58
Pr. Engl. Ob. 8504 753 1753 do. do. d. Nm. 58
Km. Ob. m. l. C. 88 Zinsſch. d. Km. 59
Nm. Jnt. Sch. do 83 do. do. d. Nm. 59
Berl. Stadt-Ob.,4 88588 Holl. vollw. D. 18
Königsb. do. Neue dito 105Elbing. do. 451 Friedrichsd'or -1225 12
Danz. do. in Th. 353 Disconto 4] 5
Weſtpr. Pfob. A. 4 863 45Gr.-Hz. Poſ. do. 4 88 n
Oſtpr. Pfandbr.4 903z
Pomm. Pfandbr.4 1023

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde,

Halle, d. 28, December.
Weizen 1 thl. 22 ſgr. 6pf. bis 2 thl, 5ſgr.Roggen e 11 f 4 5 ſor D vf
er eHafer 20 82 6Jn den 3 Markttagen vom 21. December bis 28. December
ſind zum Verkauf in die hieſige Stadt eingebracht:
A. vom Lande in Summa 159 Wſp. 14 Schfl.

Weitzen 46 Wſpl. Schfl. Gerſte 20Wſpl. 12 Schfl.
Roggen 36 8 Hafer 45 19Erbſen 153 6 LinſenB. zu Waſſer nichts.

Zu Schiffe iſt abgefahren worden in Summa 31 Wſpl. 2Schfl.
Weitzen 12 Wiſpl. Schfl. Gerſte 3 Wſpl. 16
Roggen 8 2 Hafer 2Erbſen 5 B Linſen

Nordhauſen, d. 24. December.
Weizen 2thl. 2 ſgr. pf. bis 2 thl. 12 ſgr. pf.
Roggen 1 20 5 1Gerſte 29 1 7Hafer 2 22 25Rüböl, der Centner 16 thl.
Leinöl 2 2 14 thl,

Quedlinburg, den 25, December. Nach Wispeln,)

Weizen 52 thl. Gerſte 27 thl.
Roggen 46 thl. Hafer 19 thl.Rüböl, der Centner 14z thl.

Leinöl 143
(Die Fortſetzung der politiſchen Nachrichten

enthalten 2 Beilagen.)
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Beilage zu Ne 104. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Frankreich.
Paris, d. 19. Dez. Jn der geſtrigen (4.) Sitzung

des Pairshofes nahm Hr. Perſil, einer der Kommiſ-
ſaire der Oeputirtenkammer das Wort, um die An
klage wider die Exminiſter zu unterſtützen. Er ſprach
zuerſt von der Verantwortlichkeit der Miniſter und von
der hohen Wichtigkeit derſelben in freien Staaten
dann ging er die verſchiedenen Epochen der Reſtaura-
tion durch und kam, nachdem er das Villele'ſche und
Martignac'ſche Miniſterium mit kurzen Zügen charak-
teriſirt, zum Miniſterium des 8. Auguſt. Er wieder
holte, ſowohl was die Oppoſition ſeit dieſem Tage
gegen das Polignacſche Konſeil immerfort vorgebracht,
als was demſelben namentlich den vier Angeklagten,
in Folge der Revolution des Juli, zur Laſt gelegt
wird. Nachdem er die Grunde der Anklage auseinan-
dergeſetzt, ſtellt er folgende drei Hauptpunkte auf, die
die Miniſter ſich hätten zu Schulden kommen laſſen
1) Mißbrauch der Gewalt durch unerlaubten Einfluß
auf die Wahlen 2) eigenmächtige und gewaltthätige
Aenderung der beſtehenden Inſtitutionen 8) Angriffe
auf die öffentliche Sicherheit. Hr. Perſil unterſtützte
ſodann noch die Anklage gegen die einzelnen Miniſter.
Fürſt Polignac ſcheint ihm der ſtrafbarſte von allen,
hauptſächlich mit Bezugnahme auf die Aeußerung deſ
ſelben, daß man auch auf die Truppen ſchießen müſſe.
Graf Peyronnet wird beſonders angeklagt, er ha
be ſeinen Beiſtand zur Fälſchung der Wahlen gegeben,
ubrigens ſey er wie die übrigen Exminiſter an und fur
ſich als Unterzeichner der Ordonnanzen dem Geſetz
verfallen. Hr. v. Peyronnet machte gegen die
wider ihn erhobene Beſchuldigung, als habe er den
Prafekten in mehren Rundſchreiben Wahlinſtruktio
nen ertheilt, Einſpruch. Man unterſuchte die Akten
ſtücke, und es fand ſich wirklich, daß nur ein Rund
ſchreiben von ihm, das andere aber von Hrn Mont-
bel herrühre. Schließlich las Hr. v. Mar-
tignac ſeine Vertheidigung des Fuürſten Polignac
ab. Nach einer langen Einleitung über die Bourbons,
die Charte, und ſeinen perſönlichen Standpunkt als
Vertheidiger in dieſem Prozeſſe, ſuchte er zuerſt nach
zuweiſen, daß Solche, welche die Charte zerſtort,
diejenigen nicht beſtrafen könnten, die ſie zu andern
nur verſucht hatten. Was den Punkt des Blut-
vergießens betrifft, ſo ſagte er: „Wie hat man die
drei Tage charakteriſirt? Man höre, was die Muni-
cipalkommiſſion von Paris geſagt Der Krieg iſt er
klaärt. Der Krieg! Waren die Miniſter während je-
ner verhängnißvollen Tage maſſakrirt worden, kein
Geſetz würde ihren Tod rächen können wie können
Sie denn von ihnen Rechenſchaft wegen des vergoſſe

nen Blutes fordern? Sie dürfen nur BeſiegtGefangene vor Jhnen ſehen. Das Beil a W
treffen, Sie können ſie nicht mit kaltem Blute ſchlach
ten. Ferner hob er den delikaten Punkt hervor, daß
die gegenwärtige Organiſation der Pairskammer den
Angeklagten nicht die hinlangliche Bürgſchaft zu ihrer
Vertheidigung darbiete. Er ſuchte zu zeigen, kein
Artikel des Strafgeſetzbuches ſey auf die angeklagten
Miniſter anwendbar. Was die Beſchuldigung der
Verletzung der Charte betrifft, ſo ſagte er: „Die er
ſte Pflicht eines Gouvernements iſt, fur ſeine Erhal
tung Sorge zu tragen in allen Inſtitutionen muß
ſich eine Gewalt befinden, die fur außerordentliche
Fälle vorbehalten bleibt. Loke findet dieſe Gewalt
in der Menge. Neuerdings hat man ſie in der Noth
wendigkeit gefunden (Bewegung). Jn der Charte
lag dieſe Gewalt im Artikel 14.“ „Die Miniſter
fuhr der Vertheidiger fort, haben geglaubt, dieſer
Art. 14 behalte der Krone eine außerordentliche Ge
walt bevor, von der ſie zur Sicherheit des Staats
Gebrauch machen könnten. Jſt dieſer Glaube ein
Verbrechen Wenn Jhr Gewiſſen als Richter
Jhnen Ja antwortet, ſo ſind die Miniſter verdammt
(Bewegung). Allein, wenn das Faktum zweifelhaft
iſt, ſo giebt es hier kein Verbrechen es war Jrr-
thum, und Jrrthum wird nicht beſtraft. Hr. v
Martignac macht nun eine Auseinanderſetzung det
Stimmung in Frankreich vor dem 8. Auguſt, um
daraus zu folgern, ein treuer Diener des Konigs habe
wirklich die innere Sicherheit des Staats und den
Thron fur gefährdet halten können. Er ſucht dann
das Benehmen ſeines Klienten während der drei Re
volutionstage von ſeiner glimpflichſten Seite darzuſtellen, und citirt in Bezug auf die gewichtige Aus e

des Hrn. Arago Montesquieu's Worte: Bei
nem Zeugen, der ausſagt, und einem Angeklagten,
der läugnet, ergiebt ſich für den Richter Nichts
Nachdem der Vertheidiger angedeutet, daß in Erman
gelung poſitiver Geſetze, wonach die Angeklagten e-
richtet werden köönnten, Verbannung vielleicht die

paſſendſte Strafe der Exminiſter ſey, ſchließt er mit
folgenden Worken: „Als Jhrer unwurdig weiſe ich
jedes Vorgefühl zuruck, das einen ſchlimmern Aus
gang befürchten laſſen könnte. Der Streich, deSie fuührten, würde einen Abgrund eröffnen, un
dieſe vier Häupter würden ihn nicht ausfüllen.“ (Leh
hafte Senſation. Furſt Polignac drückt ſeinem V
weinſt dankend die Hand.) re

Paris, d. 20. Dez. Bei Eroffnunſtrigen Sitzung des Pairshofes ar ber Praſe

die Zuhörer daran, daß jedes Zeichen von Beifall
oder Mißfallen unterſagt ſey. Hierauf nahm Graf



Peyronnet das Wort, um in einer detaillirten
Rede ſein oöffentliches Leben auseinanderzuſetzen und
ſeine politiſchen Handlungen zu rechtfertigen. Er
ſchilderte, wie das Ungluck ihn von Kindheit an ver
folgt indem er ſeinen Vater auf dem Schaffott und
in Folge der Revolution ſein Erbtheil verloren wie
er ſich darauf dem Advokatenſtande gewidmet, unter
dem Kaiſerreiche zurückgezogen gelebt, bei der Reſtau
ration erſt zum Deputirten gewahlt, dann zum Prä
ſidenten des Tribunals in Bordeaux und nachher zum
Generalprokurator in Paris ernannt worden ſey, von
welcher Stelle ihn der König in ſein Konſeil berufen
habe. Jn der Stellung als Juſtizminiſter ſey es ſeine
Hauptſorge geweſen Liebe zur Pflicht und Ordnung
herzuſtellen und junge Advokaten zu bilden, die die
Bedeutung ihrer Miſſion zu erfaſſen gewußt hatten.
Er ſey dabei nach Pflicht und Gewiſſen zu Werk ge
gangen, da er aber ein im Aeußern heftiges Weſen
und zu viel Geradheit habe, ſo hätten die Feinde, die
er ſich in ſeinem Amte gemacht, ihn als einen grauſa-
men und leidenſchaftlichen Menſchen zu verſchreien ge
wußt; ein Unglück fur ihn ſey, daß er immer nur
aus der Ferne, und von Leuten, die gegen ihn einge
nommen, beurtheilt worden ſey. Graf Peyronnet
ging nun einzeln durch, was man ihm wahrend ſeiner
Leitung der Juſtiz zum Vorwurfe gemacht, und ſuchte
durch Fakta zu belegen, daß er nie abſichtlich Böſes
gethan, im Gegentheil der Unſchuld und leidenden
Menſchheit zu helfen geſucht hätte, wo und wie er
nur gekonnt. Er ſey auf den Willen des Königs
zum zweitenmal als Miniſter des Jnnern in's Konſeil
getreten wenn man ihn frage, warum er dieſen Po
ſten nicht abgelehnt, ſo bitte er, ein Jeder möge für ihn
antworten, der, die Ehre leidenſchaftlich liebend, lange
Zeit verfolgt worden und dem ploötzlich ein hoher Be
weis der Achtung zu Theil werde. Nachdem er ferner
durch Belege nachgewieſen wie er ſich ſtets gegen
Staatsſtreiche ausgeſprochen, ſagte er, das Geheim-
niß, weßhalb er, bei ſolchen Geſinnungen, doch die
verhängnißvollen Ordonnanzen unterzeichnet habe,
ruhe in ſeiner Bruſt und werde nicht über ſeine Lippen
kommen. Nachdem er auf die Folgen der Ordonnan-
zen zu ſprechen gekommen, ſchloß er mit folgenden
Worten „Das Beiſpiel des Grafen Melford habe
ich nicht nachgeahmt habe mein Ungluck nicht durch
Feigheit entehrt. Jch konnte am 29. und 30. fliehen,
noch war es Zeit ein Schutzort war mir angeboten,
und ich habe es nicht angenommen. Und doch war
ich nicht mehr Miniſter, hatte keine Pflichten mehr.
Allein in Ermangelung ihrer, blieben mir die der Ehre.
Jch habe mich erſt auf Befehl des Königs auf ſeinen
ausdrücklichen und wiederholten Befehl entfernt, als
keine Hoffnung vorhanden war, nicht einmal die, in
ſeiner Nahe zu ſterben, als die Flucht, faſt unmög-
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lich geworden für mich nur eine Gefahr mehr war.
Blut iſt gefloſſen: dieſe Erinnerung thut meinem Her
zen wehe. Friede ſey mit denen, welche geſtorben
Friede und Troſt denen, welche am Leben bleiben.
Wie hart auch mein Loos wie groß die mir angetha
nen Ungerechtigkeiten geweſen kein Gefuhl kann doch
in mir das der Sympathie und des Mitleids uberſtei-
gen. Nichts kann mich verhindern Thränen zu ver
gießen über das Blut ſo gefloſſen. Sie mußten
reichlicher ſtromen, wäre ich die Urſache all dieſes Un
gluücks geweſen ich muß ihrer noch viele weinen ob
wohl ich mir letzteres nicht vorwerfe. Mögen Freunde
und Feinde gleichmaßig dieſen traurigen und gerechten
Tribut annehmen, den ich ihnen allen zolle und ihnen
ſelbſt dann zollen werde, wenn ſie ihn von ſich wei
ſen. Ein Unglucklicher wie ich hat nichts als Thra
nen und man ſollte ihm vielleicht diejenigen hoch an
rechnen, die er nicht für ſich ſelber behalt.“ Hr.
Hennequin, der Vertheidiger des Grafen Peyron
net, hielt alsdann eine Rede zu Gunſten ſeines Klien-
ten, welche nicht viel Eindruck auf die Zuhoörer ge-
macht zu haben ſcheint. Er ſuchte hauptſächlich her
auszuſtellen, Graf Peyronnet ſey ſtets ein Ehsenmann
geweſen, der ſein Vaterland geliebt und gegen die
Inſtitutionen deſſelben nicht konſpirirt habe wenn
derſelbe die Ordonnanzen unterzeichnet, ſo ſey es ge
ſchehen, weil er das Gluck des Landes in dieſer neuen
Anſicht zn begrunden vermeint habe einem ſolchen
Manne ſolle man nicht Kerker und Strafe, ſondern
Ehren und Kronen bereiten (Beweguug Er bemerkte
ferner, wie er, als Vertheidiger, es nachweiſen durfe,
daß Karl X. es geweſen, der Alles verordnet, Alles
zu Grunde gerichtet habe. Schließlich ſagte er, der
Artikel 14 ſey ſtets in dem Sinne verſtanden worden,
wie die Miniſter ihn ausgelegt hatten waren ſomit
die Ordonnanzen legal, ſo ware ihre Erlaſſung nicht
ſtrafbar. Man koönne die Miniſter höchſtens der Un-
vorſichtigkeit beſchuldigen, Unvorſichtigkeit ſey aber
kein Verbrechen. Hr. Sauzet (Advokat zu
Lyon), der Vertheidiger des Hrn. v. Chantelauze
trat nun auf, und hielt den erſten Theil einer Rede,
die auf die Anweſenden einen unbeſchreiblichen Ein
druck machte und zu wiederholten Malen einen Aus
bruch des Beifalls veranlaßte. Er ſetzte hauptſäch
lich, auf geſchichtliche und philoſophiſche Grunde ſich
ſtutzend, die Nothwendigkeit einer Diktatur in
außerordentlichen Fallen auseinander, die ſich auf
Seite der Fürſten durch Staatsſtreiche, auf Sei-
ten des Volks durch Meutereien an Tag lege; er
ſuchte die Granzen zu beſtimmen, innerhalb deren
eine ſolche Diktatur den Charakter des Legalen nicht
verliere, und wie das Konſeil Karl's X. durch Erlaſ-
ſung der Ordonnanzen dieſe Granzen nicht uüberſchrit
ten habe. „Es iſt traurig, ſagte er, daß ſolche The
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ſen das Licht der Oeffentlichkeit erblicken müſſen es
wäre beſſer, daß dieſe unermeßliche Gewalt ſich auf
ſolche Weiſe nicht Allen enthullte. Man ſollte ſie ei
gentlich immerfort in Abrede ſtellen, bis ſie durch ih
ren unwiderſtehlichen Schwung ſich ſelber die Taufe der
Legalitat giebt, und ſie vergeſſen, ſobald ſie das Land
gerettet hat Ohne einen Artikel 14 giebt es keine
Charte!“

General Lafayette hat unter dem geſtrigen
Datum einen Tagsbefehl an die Nationalgarde von
Paris erlaſſen, worin er ihnen fur den Eifer und die
Dienſttreue dankt, die ſie ſeit dem Beginn des Mini-
ſterprozeſſes zur Erhaltung oer geſetzlichen Ordnung
und des offentlichen Friedens bewieſen. Er glaubt,
in dieſem Augenblick, bei'm Beginn einer Woche wo
der Ruhm der großen Tage durch Unordnungen und
Gewaltſtreiche befleckt zu werden drohe, ſeinen Mit-
burgern ſeine Principien und die Erfahrungen ſeines
ganzen Lebens in's Gedächtniß zurückrufen zu müſſen.
Wahrend des Tages und mitten in dieſen verſchiedenen
Unruhen wurden ungefähr 40 Perſonen auf friſcher
That verhaftet, worunter verſchiedene Redner waren,
welche zum Aufſtand aufmunterten, einer, welcher
auſfruhreriſche Proklamationen vertheilte, einer, wel
cher Morgens auf dem Chatelet- Platze Arbeiter um
20 Sous per Mann zum Aufſtande warb.

Paris, d. 21. Dez. Das Volk wird fortwah
rend durch Proklamationen aufgefordert, die Ruhe
zu erhalten; doch iſt die Erbitterung der Gemüther
ſehr groß. Geſtern Abend ſtrömten Schaaren von
Arbeitern, Rachegeſchrei erhebend, nach dem Luxem-
burg. Jn der Sitzung der Oeputirtenkammer
vom 20. geſtand Hr. Laffitte ein, man fürchte fur
den König, für die öffentliche Ordnung, fur ganz
Frankreich allein die tapfere Nationalgarde werde
ihre Pflicht thun, um die Geſetze aufrecht zu erhalten.
Jm Pairsgerichtshofe nahm außer dem Vertheidi-
ger des Hrn. Chantelauze Hr. Cremieux, der
Vertheidiger des Grafen v. Guernon-Ranville,
das Wort. Der Vortrag ſeiner Rede griff ihn der
maßen an, daß er am Schluß derſelben ohnmächtig
hinſank und aus dem Saale getragen werden mußte.
Hr. Beranger entgegnete auf die Vertheidigung. Der
Praſident hob die Sitzung auf, indem er erklarte, von
dem General der Nationalgarde die Nachricht erhalten
zu haben die Klugheit und Nothwendigkeit ſchreibe
vor, die Sitzung vor Einbruch der Nacht aufzuheben.

Paris, d. 22. Dez. Die Zuſammenrottungen,
welche vorgeſtern gegen 11 Uhr Abends aufgehoört
hatten, bildeten ſich geſtern neuerdings beim Aus-
gang der öffentlichen Sitzung des Pairshofes; allein
ſchon am Morgen hatten die Behörden Vorkehrun-
gen getroffen. Man hatte eine Bekanntmachung des
Polizeiprafekten betreffs der Zuſammenrottungen an
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diſten aus der Bannmeile ein.

geſchlagen, ferner einen Auszug des Strafkoder, der
von den Meutereien mit bewaffneter Hand handelt.
Jn der Nähe des Luxembourg waren alle Zugaänge
geſperrt, in den zunächſt liegenden Straßen war die
Nationalgarde in geſchloſſenen Reihen aufgeſtellt.
Den Haupteingang bewachten zwei Bataillons Linien
truppen. Mehre Perſonen wurden verhaftet. Ge-
gen zwei Uhr Nachmittags trafen 2000 Nationalgar

Eine Linieninfanterie-
brigade ruckte von St. Denis ein. Gegen 5 Uhr
wurden die Gruppen zahlreicher, und um halb 7
verbreitete ſich die Nachricht, ein Verſuch ſey vom
Volk gemacht worden um ſich des im Hofe des Lou
vre aufgeſtellten Artillerieparks zu bemächtigen. Ge-
gen 8 Uhr waren die Hauptſtraßen von Saint-Ger-
main erleuchtet. Die Paſſage in allen Straßen, die
zum Luxembourg fuühren, war geſperrt. Das Volk
erhob, indem es zuruckgedrängt ward, ein fuürchter-
liches Geſchrei, aber man unterſchied keine Drohun-
gen in dieſen Vociferationen. Man erzahlte ſich in
den Gruppen, die Miniſter ſeyen, von Detaſchements
der Municipalgarde zu Pferde, von Huſaren und
Lanciers geleitet, nach Vincennes geſchafft worden.
Einige Perſonen verſicherten, ſie hatten dieſelben auf
den neuen Boulevards vorbeifahren geſehen. Um
10 Uhr wurden in der Rue Dauphine einige Rever-
beren eingeſchlagen. Die Volksgruppen wurden von
der, pelotonweiſe marſchirenden Nationalgarde vor
ſich hergetrieben, zerſtreuten ſich aber, ohne andern
Widerſtand zu leiſten, als daß ſie ein verworrenes
Geſchrei ausſtießen. Um 11 Uhr wurde die Sitzung
des Pairshofes aufgehoben.

Das Urtheil gegen die Exminiſter lautet:
„Der Pairshof, die Verhandlungen ſchließend,

nach Einſicht der Reſolution der Deputirtenkammer,
nach Anhoörung der Kommiſſaire der Deputirtenkam-
mer in ihren Antragen und Requiſitionen und der An-
geklagten in ihrer Vertheidigung in Erwägung,
daß durch die Ordonnanzen vom 25. Juli die konſtitutio-
nelle Charte von 1814, die Wahlgeſetze und diejenigen,
welche die Freiheit der Preſſe ſicherten, offenbar ver-
letzt worden und daß die koönigliche Macht die legis-
lative Gewalt uſurpirt hat; in Erwagung, daß,
wenn der perſönliche Wille des Königs Karls X. den
Entſchluß der Angeklagten beſtimmen konnte, dieſer
Umſtand ſie von der legalen Verantwortlichkeit nicht
freiſprechen kann; in Erwäagung, daß aus den
Debatten hervorgeht, daß A. J. A. M. Furſt von
Polignac, in ſeiner Eigenſchaft als Miniſterſtaats-
ſekretair der auswärtigen Angelegenheiten, als inter-
imiſtiſcher Kriegsminiſter und als Praſident des Mi-
niſterkonſeils P. D. Graf v. Peyronnet, in ſeiner
Eigenſchaft als Miniſterſtaatsſekretair des Jnnern;



J. C. B. V. v. Cha ntela uze, in ſeiner Eigenſchaft
als Großſiegelbewahrer Miniſterſtaatsſekretair der
Juſti, und M. C. H. P. M. Graf v. Guernon-

anville, in ſeiner Eigenſchaft als Miniſterſtaats
ſekretair der geiſtlichen Angelegenheiten und des of
fentlichen Unterrichts, daß dieſelben verantwort
lich kraft des Art. 13 der Charte von 1814, die Or-
donnanzen vom 256. Juli, deren Jllegalität ſie ſelber
anerkannten, unterzeichnet, daß ſie ſich fur deren
Vollſtreckung bemuüht, und dem Könige angerathen
haben die Stadt Paris in Belagerungszuſtand zu
erklaren, um, mittelſt der Gewalt der Waffen.
uüber den legitimen Widerſtand der Burger zu ſie
gen in Betracht, daß dieſe Akte das, durch
den Artikel 56 der Charte von 1814 vorgeſehene
Verbrechen des Hochverraths konſtituiren: erklart
den Furſten von Polignac, den Grafen v. Peyronnet,
Hrn. v. Chantelauze und den Grafen v. Guernon-
Ranville des Verbrechens des Hochverraths
ſchuldig; in Erwägung, daß kein Geſetz die Strafe
für dieſen Verrath feſtgeſetzt hat, und mithin der Hof
ſich hier in der Nothwendigkeit befindet, dieſen Man-
gel zu ergänzen nach Einſicht des Artikels 7 des
Strafgeſetzbuches, welcher die Deportation in die
Zahl der Leibes und infamirenden Strafen ſetzt;
nach Einſicht des Art. 17 deſſelben Kodex, welcher
beſagt, daß die Deportation lebenslänglich daure
nach Einſicht des Art. 18, welcher erklärt, daß ſie
den bürgerlichen Tod mit ſich bringe; nach
Einſicht des Art. 25 des Civilkodex, welcher die Fol-
gen des bürgerlichen Todes beſtimmt in Erwa
gung, daß außerhalb des Kontinentalgebietes von
Frankreich kein Ort vorhanden iſt, wohin die zur
Deportation Verdammten transportirt und wo ſie ver
wahrt werden könnten: verurtheilt der Pairshof den
Fürſten Polignac zu lebenslänglicher Einſper-
rung auf dem Kontinentalgebiete des Königreichs,
erklärt ihn aller ſeiner Titel, Wurden und Orden fur
verluſtig und für buürgerlich todt; alle übrigen Fol-
gen der Deportation treten ſo ein, wie ſie durch die
angeführten Artikel feſtgeſetzt ſind; mit Ruückſicht auf
die Verhandlungen des Prozeſſes verurtheilt der
Pairshof ferner den Grafen Peyronnet, Hrn. v.
Chantelauze und den Grafen v. Guernon-
Ranville zu lebenswieriger Einſperrung;
verordnet, daß ſie im Zuſtande legaler Jnterdiktion,
gemäß den Art. 28 und 29 des Strafkodex, bleiben
ſollen, erklärt dieſelben gleichfalls ihrer Titel, Wurden
und Orden fur verluſtig; der Hof verurtheilt imgleichen
den Fürſten Polignac, den Grafen Peyronnet, den
Hrn. v. Chantelauze und den Grafen v. Guernon-
Ranville perſönlich und ſolidariſch in die Koſten ver
ordnet, daß gegenwartiges Urtheil der Deputirten-
Fammer durch eine Botſchaft mitgetheilt werden, daß

es gedruckt und zu Paris wie im ganzen Lande ange
ſchlagen und an den Juſtizminiſter geſendet werden
ſolle, damit dieſer daſſelbe in Vollziehung ſetze.“

Dieſes Urtheil wurde in Gegenwart der vier Ver
theidiger, von vierzig Nationalgardiſten und einiger
Journaliſten verkundigt. Die Miniſter waren ſchon
um halb vier Uhr nach Vincennes zuruckgeſchafft wor
den. Sie hatten das Luxembourg durch die Rue de
Madame verlaſſen. Alle vier ſaßen in Einem Wa
gen, und wurden von 50 Reitern eskortirt. Das
Urtheil ſollte ihnen wie es heißt noch geſtern Nacht
vorgeleſen und ſie darauf unmittelbar nach dem Orte
ihrer Gefangenſchaft abgefuhrt werden.

Polen.
Warſchau, d. 28. Oec. Die Warſchauer

Zeitung meldet Folgendes über die außtzerordentliche
Sitzung des Reichstages vom 20. d. Die Amts-
Niederlegung des Diktators, welche am 18. Abends
erfolgte, veranlaßte die Volks Repraſentanten, ohne
den fur die ordentliche Eröffnung des Reichstages be-
ſtimmten Termin abzuwarten, ſich ſogleich am 20.
wieder in einer außerordentlichen Sitzung zu verſam-
meln, um die Regierung nicht ohne alle obere Leitung
und das Heer nicht ohne Führer zu laſſen. Jn der
Landboten- Kammer zeigte der Marſchall an,
daß der General Chlopicki ſich bereit erklärt habe, un
ter gewiſſen unabänderlichen Bedingungen, uüber die
man ſchon ubereingekommen ſey, die Diktatur wieder
anzunehmen. Der Secretair las ſodann den hierauf
bezüglichen Entwurf einer Verordnung vor, welche nach
langen Verhandlungen mit Abänderung des 3ten Ar
tikels, von der Kammer angenommen wurde. Sie
lautete folgendermaßen

Die Reichs Verſammlung des Koönigreichs Po
len, beſtehend aus der Senatoren und Landboten
Kammer:

„Jn Erwägung der außerordentlichen Lage und
der Dringlichkeit der Umſtände worin ſich das Reich
in dieſem Augenblick befindet, u ſ. w. beſchließt und
verordnet, wie folgt: 1) General Joſeph Ehlopicki
erhält die höchſte und ausgedehnteſte Gewalt, in deren
Ausübung er keiner Verantwortlichkeit unterworfen
werden kann, und wird zum Diktator ernannt. 2) Die
Gewalt des Diktators hört auf, ſobald er ſelbſt von
freien Stucken dieſelbe niederlegt, oder ſobald die durch

den folgenden Artikel bezeichnete Reichstags Deputa-
tion an Stelle des Diktators einen anderen Genera-
liſſimus wahlt, und ſobald dieſer Letztere den Oberbe-
fehl über das Heer ubernommen hat von dem Augen-

blick an iſt der Diktator von allen und jeden Verpflich
3) Dieſe Deputation wird aus

Zweite Beilage

tungen entbunden.
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dem Senats Präſidenten und zwei von ihm gewahl
ten Senatoren ſo wie aus dem Marſchall der Land
boten Kammer und drei von demſelben ernannten
Mitgliedern dieſer Kammer, beſtehen. (Dieſer Arti-
kel wurde von der Kammer folgendermaßen umgean
dert: Die Deputation, von welcher im vorhergegan-
genen Artikel die Rede iſt, bilden nachbenannte Per-
ſonen Der fur jetzt im Senat Praſidirende, zugleich
mit funf durch den Senat erwahlten Senatoren, und
der Marſchall der Landboten- Kammer, zugleich mit
acht Mitgliedern derſelben: nämlich einem Oeputir-
ten aus jeder Wojewodſchaft, welche von der Kam-
mer gewahlt werden. Wenn irgend eines der Mit-
glieder, ſowohl derer aus dem Senat als derer aus der
LandbotenKammer, entweder durch Tod oder durch
einen andern Anlaß ausſcheidet, werden der fur jetzt
im Senat Praſidirende aus dem Senat und der Mar-
ſchall der Landboten Kammer aus dieſer letzteren Nach-
folger an ihre Stelle ernennen. Jn der Landboten
Kammer muß der Nachfolger aus derſelben Wojewod-
ſchaft ſeyn, aus der das ausgeſchiedene Mitglied war.)

4) Jm Fall daß der Diktator ſtirbt, oder daß ſeine
Gewalt aufhört, beginnt der Reichstag ſeine Thaätig
keit, ſobald nur die Hälfte der ihn bildenden Mitglie-
der verſammelt iſt. 5) Der Diktator wird nach ſei-
nem Gutduünken die Mitglieder der Regierung wählen.
6) Der Reichstag wird ſogleich nach Bekanntmachung
gegenwärtigen Dekrets porogirt wahrend der Dauer
der Diktatur kann er ſich nur auf den Ruf des Dikta-
tors verſammeln.“

Nach Verleſung dieſer Verordnung erklärte der
Marſchall, daß, da der General Chlopicki nur unter
dieſen Bedingungen die Diktatur annehmen wolle, eine

Diskuſſion uüber Abanderungen des vorgeleſenen Ent
wurfs nicht ſtattfinden konne, ſondern nur daruüber,
ob der Entwurf vollſtandig angenommen oder ganz
verworfen werden ſolle. Es meldeten ſich 24 Mitglie-

der, um das Wort uber dieſen Gegenſtand zu erhal-
ten. Der Landbote Morawski brachte zuerſt in Vor
ſchlag dem Diktator die durch die Reichs Conſtitu-
tion begründete Königliche Gewalt zu uübertragen. Der
Marſchall wiederholte jedoch, daß hier nur davon die
Rede ſeyn koönne, die obige Verordnung anzunehmen,
oder nicht, erlaubte ihm indeß, ſeine Propoſition auf
das Bureau niederzulegen. Der Landbote Biernacki
unterſtutzte dieſelbe; ein anderes Mitglied, Jaſinski,
nannte den Diktator- Titel einen drohenden. Die be-
ſondere Aufmerkſamkeit der Kammer nahm ein Vor-
ſchlag des Landboten Ledochowski in Anſpruch, daß
namlich nicht der Senats-Praäſident und der Marſchall
der Landboten- Kammer die Mitglieder der Kommiſſion
wahlen ſollten, ſondern die Kammern ſelbſt, oder viel

mehr die Landboten Kammer allein Der letzte Vor
ſchlag wurde von der Kammer ganzlich abgelehnt, weil
man die Senatoren Kammer in ihren Rechten nicht
beeintrachtigen durfe, der erſtere jedoch fand große Un
terſtutzung, und man ſandte daher eine aus 8 Mitglie
dern beſtehende Oeputation an den Diktator, um den
ſelben zu Abanderung des 3. Artikels zu bewegen.
Der auf das Bureau des Marſchalls niedergelegte Vor
ſchlag des Landboten Morawski wurde ſodann mit der
größten Stimmenmehrheit verworfen. Gegen 2 Uhr
kehrte die Deputation vom Diktator zuruck, mit der
Nachricht, daß derſelbe dem Verlangen der Kammer
in Bezug auf die Veranderung des Z3ten Artikels der
Verordnung willfahre. Die Verordnung wurde da-
her in obiger Faſſung mit einer Majoritat von 108
Stimmen gegen eine einzige angenommen und der Se-
natoren Kammer zugeſchickt, welche derſelben eben
falls, und zwar einſtimmig, beitrat. Hierauf ernannte
ein Ausſchuß beider Kammern die Kommiſſarien, wel
che dem Diktator zur Seite ſtehen und die durch die
angenommene Verordnung vergeſchriebene Gewalt
vollziehen helfen ſollen. Gegen 8 Uhr Abends verei-
nigten ſich beide Kammern. Der ODiktator erſchien in
der Verſammlung und empfing unter allgemeiner Zu-
ſtimmung aus den Händen des Senats-Praſidenten
die erwahnte Verordnung. Nachdem ſich derſelbe wie-
der entfernt hatte, verkundigte der Senats-Praſident,
mit Bezug auf die von den Kammern angenommene
Verordnung, die Prorogation des Reichstages beide
Kammern beſchloſſen jedoch noch in dieſer Sitzung durch
einen aus ihrem Schoß erwählten Ausſchuß ein Mani-
feſt ausarbeiten zu laſſen, durch welches die Revolu
tion, welche bereits von Seiten der Volks Repraſen
tation anerkannt worden, den Augen Europas in ih
ren Grunden dargelegt werden ſolle. Jn Folge der
wieder angenommenen Diktatur hat der General Chlo-
picki eine Proklamation an die Polniſche Nation erlaſ-
ſen, in welcher er die Grunde darlegt, welche ihn da-

zu bewogen haben, die Ausubung dieſer Gewalt aus
den Händen des Reichstages nochmals zu uüberneh-
men. Ferner ſetzt derſelbe durch eine vom 21. d. do
tirte Verordnung feſt, daß an die Stelle der proviſori-
ſchen Regierung, welche ſomit aufgeloſt iſt ein Höch
ſtes National Conſeil tritt, um unter der Leitung des
Diktators die allgemeine Verwaltung des Landes zu
fuühren. Zum Geſchaftskreiſe dieſes Conſeils gehört:
1) Die Verſorgung des öſfſentlichen Schatzes mit den
zur Erhaltung der bewaffneten Macht und der Landes-
verwaltung nöthigen Fonds. Die Vollziehung der
Verordnungen des Diktators in Beziehung auf die
Vermehrung der Truppenzahl und die Ausruſtung des
Heeres. 3) Die Sicherſtellung des Volkes und der



Armee in Hinſicht auf das Ausreichen der Lebensmittel.
4) Die Obhut über die Ordnung und Sicherheit im
Lande. 5) Die Beaufſichtigung der Juſtiz. 6) Die
Verbreitung des Nationalgeiſtes und die Sorge fur
Unverfalſchtheit der öffentlichen Meinung. Zur
Bildung dieſes Hoöchſten National- Conſeils ſind be
rufen: 1) Fürſt Adam Czartoryski, Praſidirender
im Senat. 2) Graf Wladislaus Oſtrowski, Reichs
tagsmarſchall. 3) Fürſt Radziwill Senator Woje-
wode. 4) Leon Dembowski, Senator Kaſtellan
5) Barzykowski, Landbote des Diſtrikts von Oſtro
lenka. Das Conſeil wird einen General Secre-
tair haben, zu welchem der außerordenliche Staats
Rath Joſeph Tymowski ernannt iſt. Die Miniſter
oder ihre Stellvertreter haben das Recht mit bera
thender Stimme in dieſem Conſeil zu ſitzen. Das Con
ſeil wird die Auftrage des Diktators durch den Staats
Secretair empfangen und dieſelben den Regierungs
Kommiſſionen und anderen Behörden unter der Form
von Verordnungen oder Reſolutionen zukommen laſ
ſen. Daſſelbe ſoll dem Diktator unverzuglich ſeine
innere Organiſation, in Betreff ſeiner Beziehungen
zum Diktator, dann hinſichtlich der Geſchäfte mit den
Regierungs Kommiſſionen und anderen Behoörden,
und endlich die Art ſeines Verfahrens bei Verwaltung
der Geſchafte im Conſeil ſelbſt, zur Beſtätigung vor
legen. Durch eine andere Verordnung beſtätigt
der Diktator in der ferneren Ausubung ihres Am-
tes den Stellvertreter des Miniſters der geiſtlichen
Angelegenheiten und des öffentlichen Unterrichts, Pro
feſſor Joachim Lelewel, den Stellvertreter des Juſtiz-
Miniſters Bonaventura Niemojowski, den Stellver-
treter des Kriegs- Miniſters, General der Jnfanterie,
Jſidor Kraſinski, den General Secretair der Dikta
tur, Alexander Kraſinski; neu ernannt ſind zum
Stellvertreter des Miniſters des Jnnern und der Po
lizei der Senator Kaſtellan, Graf Thomas Lubienski,
zum Stellvertreter des Finanz Miniſters, in Abwe-
ſenheit des Fürſten Lubecki, der Graf Ludwig Jelski,
mit Belaſſung deſſelben in der Praſidentur der Polni
ſchen Bank, zum Staats Secretair der Graf Ludwig
Plater, zum Stellvertreter des Praſidenten der Rech
nungs Kammer Herr Vincenz Niemojowski; die Er
nennung der General Direktoren in den Regierungs
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Kommiſſionen oder ihrer Stellvertreter haängt, auf
eng des Höchſten National Conſeils, vom Dik-
ator ab.

Mit Rückſicht auf einen Artikel der Verordnung
vom 7. Dez., welcher die ſogenannten Kurpen (frei-
willige Jager) von der Verpflichtung zum Dienſt jn der
beweglichen National- Garde entbindet, hat die provi
ſoriſche Regierung unter Beſtätigung des Diktators
beſtimmt, daß in allen Wojewodſchaften, wo ſich Ab
theilungen Freiwilliger zu Fuß bilden dieſelben unter
den Befehlen der ernannten Wojewodſchafts Befehls
haber oder der betreffenden Wojewodſchafts-Kommiſ
ſionen ſtehen ſollen. Jn den Wojewodſchaften Plock
und Auguſtow ſollen Bataillone von Kurpen oder Jaä-
gern gebildet werden, welche unter dem Kommando
der betreffenden Ober Befehlshaber des Aufgebots
bleiben. Jeder, der in den erwahnten beiden Woje-
wodſchaften von dem Dienſt in der National Garde
entbunden ſeyn will, muß in dieſe Jaäger Bataillone
eintreten. Das Bataillon wird aus 600 Mann, in
4 Kompagnieen vertheilt, beſtehen, ſo daß auf eine
Kompagnie 150 Mann kommen ihre Bewaffnung ha
ben ſie aus eigenen Mitteln zu beſtreiten; ihre Beklei-

dung ſoll aus Pelzwerk beſtehen.
Der Diktator hat eine ihm von der proviſoriſchen

Regierung angebotene Penſion von 200,000 Fl. abge
lehnt und nur freie Amtswohnung und Lieferung von
Lebensmitteln für ihn und ſeinen Stab auf Staatsko
ſten angenommen.

An den Befeſtigungs- Arbeiten der Stadt, insbe
ſondere der Vorſtadt Praga, wird fortdauernd ſehr
eifrig gearbeitet.

Es haben ſich mehrere Offiziere, welche in der
Wojewodſchaft Maſowien mit Bildung der bewegli-
chen National- Garde beauftragt ſind, nicht geſtellt.
Der Befehlshaber der letzteren Dobiecki, fur dieſe
Wojewodſchaft, hat ſich daher genöthigt geſehen, die
ſelben zur Punktlichkeit zu ermahnen.

Jn der Hauptſtadt hatte ſich ein Gerucht verbreitet,
als wurden die Barrièren derſelben auf 10 Tage ge
ſchloſſen werden, und man muſſe ſich daher auf ſo lan
ge mit Lebensmitteln verſorgen; es iſt jedoch daſſelbe
vom Municipalrath für grundlos erklärt worden.
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